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Die zunehmende 1 ntensivierung des Getreidebaues erfor· 
dert in verstärktem Maße die Anwendung von Fungizi· 
den zur Mehltaubekämpfung. Für eine Reduzierung des 
Mittelaufwandes und damit auch der Umweltbelastung 
ist es unabdingbar, die Mittel an den Stellen der Pflan· 
zen zu applizieren, an denen die beste Wirkung erzielt 
wird. 
Nachdem in Laborversuchen diese Zielorte an der Pflan· 
ze lokalisiert waren, wurden in Feldversuchen Mittel zur 
Mehltaubekämpfung mit unterschiedlichen Gerätevarian· 
ten ausgebracht, die Stärke der Spritzbeläge an verschie· 
denen Pflanzenabschnitten ermittelt und die Wirkung 
auf den Mehltaubefall und den Kornertrag bestimmt. 

1. Einleitung 

Als Folge der Ausdehnung und Intensivierung des Gerstenanbaues 
und der Entwicklung geeigneter fungizider Wirkstoffe, hat sich 
die Bekämpfung des Getreidemehltaus in der Gerste in befallsge-
fährde.ten Lagen weitgehend durchgesetzt. Der Erreger, Erysiphe 
graminis f sp. hordei, kann alle oberirdischen Organe der Gerste 
besiedeln, wird aber vorwiegend auf den Blättern gefunden. Durch 
Zerstörung der Assimilationsflächen und dadurch verminderte 
Photosyntheseleistung werden oft empfindliche'Ertragsverluste 

*)Prof Dr.·Ing. E. Moser ist Leiter des Fachgebiets "Verfahrens· 
technik für Intensivkulturen" des Instituts für Agrartechnik der 
Universität Hohenheim. Dipl. -Ing. K. Schmidt ist wiss. Mitarbeiter 
im Sonderforschungsbereich 140 an diesem Institut. Prof Dr. 
F. Großmann ist Leiter des Fachgebiets ''Phytopathologie und 
Pflanzenschutz" des Instituts für Phytomedizin der Universität 
Hohenheim. Dipl. -Agr. Bio/. R. Janicke ist wiss. Mitarbeiter im 
Sonderforschungsbereich 140 an diesem Institut. 
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verursacht. In Sommergerstenbeständen kann warme Witterung, 
verbunden mit hoher Luftfeuchtigkeit, zu einer explosionsartigen 
Ausbreitung des Erregers führen. Besonders ausgeprägte Schäden 
verursacht starker Befall zwischen Auflauf der Saat und Ende 
der Bestockung, während späterer Befall die Ertragsbildung der 
Pflanzen weniger beeinträchtigt [ 1). 
Bekämpfungsmaßnahmen sind daher vorwiegend im Jugendsta· 
dium der Bestände beim Auftreten erster Mehltausymptome ge· 
rechtfertigt, können bei stärkerem Befall aber auch bis zum Ab· 
schluß der Schoßphase lohnend sein. Von den verfügbaren Fungi· 
ziden ist das Präparat Bayleton durch eine gute Wirksamkeit in 
geringer Konzentration, systemische Eigenschaften und eine be· 
achtliche Wirkung über die Gasphase gekennzeichnet (2, 3]. Der 
Wirkstoff besitzt sowohl protektive als auch kurative Wirkung 
und eine Wirkungsdauer von etwa 4 bis 6 Wochen. Nach Aufnah· 
me in die Pflanze wird das Fungizid innerhalb von einigen Tagen 
in Richtung auf die Blattspitzen verteilt. Aufgrund seiner guten 
systemischen Eigenschaften und der Wirkung in der Gasphase 
könnten Mängel in der Applikationstechnik möglicherweise über-
deckt werden. Aus diesen Gründen wurde in der vorliegenden Ar· 
beit versucht, Ausbringungsverfahren zu erproben, die über eine 
verbesserte Plazierung der Spritzlösung zu vermindertem Aufwand 
führen können. 

2. Biologisch·phytomedizinische Aspekt_e zur 
Mehltaubekämpfung 

Den "Echten Mehltau" des Getreides erkennt man an den weiß-
lich· bis grau-braunen Belägen bzw. Überzügen auf den Sproßtei· 
Jen der Pflanzen. Als typischer Ektoparasit siedelt der Pilz nur 
auf der Oberfläche der Pflanze und bildet Ernährungsorgane in 
die Pflanze hinein aus. Bei genügender Entwicklung des Vegeta· 
tionskörpers setzt die Produktion von Verbreitungseinheiten, so· 
genannten Konidiosporen, ein, die sich ablösen und ihrerseits 
neue Infektionen bilden, sofern sie auf geeignete Bedingungen 
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treffen. Ein solcher Vermehrungszyklus beansprucht unter günsti-
gen Verhältnissen etwa 4 Tage; die Anzahl der neugebildeten Spo-
ren ist außerordentlich groß. Die Entwicklung einer Epidemie in 
der Gerste hängt in starkem Maße von den Witterungsverhältnis-
sen ab, wobei den Faktoren Standort, Sorte, Düngung und Alter 
der Pflanzen Bedeutung zukommt. 
Das Ziel einer Fungizidmaßnahme ist, die weitere Entwicklung be-
reits haftender Infektionen zu stoppen und damit die epidemiolo-
gischen Abläufe im Bestand für eine gewisse Zeitspanne (bis zu 4 
Wochen) zu unterbinden. 
Da Sommergerste im Jugendstadium besonders empfindlich auch 
auf nur geringen Mehltaubefall reagiert, muß die Fungizidbehand-
lung relativ früh durchgeführt werden. 

Die chemische Bekämpfung des Mehltaus erfolgt durch quasi-sy-
stemische Fungizide. Die Fungizide können nach der Anlagerung 
bis zu einem gewissen Grad in die pflanzlichen Gewebe eindrin-
gen und sich dort, zumeist in Abhängigkeit vom Wassertransport-
system, verteilen. Zu den für die Applikationstechnik wichtigen 
Faktoren wie Wirkstoffmenge, Belagsstruktur, Bedeckungsgrad 
und Teilchengröße muß daher beim Einsatz systemischer Präpara-
te noch deren Verlagerung in der Pflanze miteinbezogen werden. 
Diese Verlagerung erfolgt ganz überwiegend in Richtung auf die 
Blatt- bzw. Sproßspitzen. Für die Wirkung des Fungizides ist daher 
neben der auf den Infektionsort gelangten Menge des Mittels auch 
die basal dazu angelagerte Wirkstoffmenge von Bedeutung. 
Um den Einfluß des zur Spitze gerichteten Transports von syste-
mischen Fungiziden bezüglich ihrer Mehltauwirkung zu untersu-
chen, wurden in einem Versuch Gerstenpflanzen im Primärblatt-
stadium mit Mehltau infiziert und 3 Tage später an verschiedenen 

~ ~ ~ __ ( 1 
e 

n Sproßbasis Blattscheide Blattbasis 

Calixin (140 ppm a.i./10 µI) 
Oberflächensp. 45,2 mN/m 

Primärblatt 1. Bonitur 12 d 0,2 %a 0,5 % a 0,4 %a 

2. Bonitur 17 d 0,6 % a 0,9 %a 0,7 %a 

Sekundärblatt 1. Bonitur 12 d 0 0 0 

2. Bonitur 17 d 0,9 %a 0,8 % a 1,2 %a 

Bayleton (31 ppm a.i./10 µI) 
Oberflächensp. 67,5 mN/m 

Primärblatt 1. Bonitur 12 d 0,5% a 1,1 % a 1,8%a 

2. Bonitur 17 d 1,1 %a 2,4% a 2,4%a 

Sekundärblatt 1. Bonitur 12 d 0 0 0 

2. Bonitur 17 d 4,1 % a 1,3%a 3,7 % a 

Bayleton + Tween 80 
(31 ppm a.i ./1 0 µI) (100 ppm) 
Oberflächensp. 42,5 mN/m 

Primärblatt 1. Bonitur 12 d 0,6 %a 1,1 %a 0,6 % a 

2. Bonitur 17 d 1,4 %a 1,7 % a 2,1 %a 

Sekundärblatt 1. Bonitur 12 d 0 0 0 

2. Bonitur 17 d 1,6% a 1,4 % a 3,8 % a 

Tafel 1. Wirkung verschiedener Mittel gegen Mehltau bei Applika-
tion an verschiedenen Pflanzenteilen im Laborversuch. Die Zahlen 
geben (in Prozent) den Anteil der mehltaubefallenen Blattfläche 
an der Gesamtblattfläche an. (Versuchsglieder mit verschiedenen 
Buchstaben - a, b, c - unterscheiden sich mit 5 % Irrtumswahr-
scheinlichkeit statistisch signifikant). 
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Teilen des Sprosses mit den Fungiziden Calixin und Bayleton, so-
wie Bayleton unter Zusatz eines die Oberflächenspannung der 
Tropfen vermindernden Agens behandelt, Tafel 1. Mit Ausnahme 
der Blattscheide, bei der die Gesamtmenge der Spritzlösung in ei-
nem Tropfen gegeben wurde, wurden alle Applikationsorte mit 
10 Tropfen zu 1 µl gleichmäßig belegt. Die verabreichte Wirkstoff-
menge entspricht etwa 10 % des bei Feldausbringung auf Pflan-
zenteile vergleichbarer Pflanzenmasse angelagerten Fungizids. 
Nach 12 und 17 Tagen wurde der Mehltaubefall auf dem Primär-
blatt und dem Neuzuwachs bonitiert. Der Versuch wurde in vier-
facher Wiederholung zu 10 Pflanzen je Versuchsglied durchgeführt 
und die Ergebnisse mittels Varianzanalyse und multiplem t-Test 
auf statistische Sicherheit überprüft. 
Die Applikation der Fungizide auf basale Teile (Sproßbasis, Blatt-
scheide, Blattbasis) der Pflanzen führt zu einer annähernd völligen 
Unterdrückung des Mehltaus auch auf den nicht behandelten 
Sproßteilen, während nach Applikation auf die Blattspitze der 
Bekämpfungserfolg insgesamt deutlich schlechter ausfällt. 
Die Angaben in Tafel 1 spiegeln das typische Verhalten systemi-
scher Fungizide wider, wonach durch den Transport in Richtung 
der Spitzen die Spitzenteile der Pflanze mitgeschützt werden, wo-
gegen ein Transport in Richtung zur Pflanzenbasis nahezu unbe-
deutend ist. Die Ergebnisse stehen in Obereinstimmung mit den 
Resultaten von Scheinpflug u.a. [2 ]. Bei dem Präparat Bayleton 
muß mit einer Wirkung über die Gasphase gerechnet werden [3]. 
Für die Dauer des Schutzes im Freiland muß sicherlich auch die 
Größe der verabreichten Fungizidmenge mit berücksichtigt wer-
den, da bei größeren Wirkstoffmengen mit einer Nachlieferung 
von Fungizid über einen längeren Zeitraum gerechnet werden 
kann. 

" 1 

Blattspitze 

10,6 % b 

46,4 % b 

0 

16,6% b 

12,4 % b 

48,6 % b 

0 

19,8% b 

13,4 % b 

54,1 % b 

0 

32,5 % b 

Kontrolle 

35,0 % c 

69,0 % c 

0 

42,2 % c 

35,0 % c 

69,0 % c 

0 

42,2 % c 

35,0 % c 

69,0 % c 

0 

42,2 % c 

3. Feldversuche zur Verbesserung 
der Applikationstechnik 

Bei den Freilandversuchen im Jahre 
1980 wurden Applikationstechniken 
bzw. Geräte eingesetzt, die unter Be-
rücksichtigung der dargestellten Labor-
untersuchungen und von Ergebnissen 
aus Versuchen zur Halmbruchbekämp-
fung in den Jahren 1978 und 1979 eine 
möglichst gute Wirkstoffanlagerung am 
Hauptwirkungsort, d.h. für eine Mehl-
taubekämpfung an der unteren Pflan-
zenhälfte, versprachen [4 ]. 

3.1 Versuchsgeräte und -durchführung 

Die Versuche wurden mit der Sommer-
gerste Carina an insgesamt 4 Standorten 
(Raum Überlingen, Boxberg und Ravens-
burg) durchgeführt, die einen genügend 
starken Mehltaubefall erwarten ließen. 
Die Anlage der Versuchsflächenerfolg-
te in randomisierter Block- und Spaltan-
lage mit 6-, teilweise 8facher Wiederho-
lung. Die Größe der Einzelparzellen be-
trug 5 m x 10 m. Die Präparatmenge 
wurde für Bayleton aufgrund von Erfah-
rungen aus früheren Versuchen auf 30 % 
(~ 1 SO g/ha) der empfohlenen Menge von 
500 g/ha reduziert, um hinsichtlich bio-
logischer Wirkung bzw. Ertrag besser 
zwischen den Applikationstechniken 
differenzieren zu können. 
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Die einzelnen Gerätevarianten sind in Tafel 2 zusammengestellt. 
Dem konventionellen Verfahren 1 als Vergleichsverfahren wurden 
verschiedene Applikationstechniken gegenübergestellt. Bei den 
Versuchsvarianten bzw. Geräten 1, 2 und 6 wurde mit der übli-
chen Trägerstoffaufwandmenge von 400 l/ha, einer mittleren 
Tropfengröße (MVD) von 285 µm und einem Spritzdruck von 
5 bar gearbeitet. Bei den Varianten 3, 4 und 5 ist bei gleichzeiti-
ger Verringerung des mittleren Tropfendurchmessers auf 160 bzw. 
115 µm die Trägerstoffmenge auf 140 l/ha gesenkt und bei Va-
riante 7, Rotationszerstäuber,wird mit einer Tropfengröße von 
280 µm und einer Trägerstoffmenge von 40 l/ha gearbeitet. 

~ 
:'.i._ ~ ~ ~~ g---. „___1 ,_j -id;; ~ p •• " /72 t p 

-~f -i~ l 1 e daten 
Versuchsglied Nr . 1 2 3 4 

Äppl1kationsbedingungen 

Tragerstoffmenge 1 I ha 1.00 1.00 140 11.0 

Pri:Jparatmenge g I ha 150 150 150 150 

Tragerluftmenge m3/m -s - - - 0,32 

Tragerluftgeschw. m/ s - - - 2.50 

Elek trost. Aufladung kV.mA - - - -
Fahrgeschw1nd1gk . km/h 6 ,0 6,0 6.0 4 .1 

Dusenbeze1chnung - 11001. 11001. TK 50 11001 

Zerst - Druck bar 5 5 3 5 

Zerst - Drehzahl min -l - - - -

M1ttl vol Tropfen~ µm 285 285 160 115 

Dusenabstand mm 500 500 250 500 

Dusenhöhe hD mm 500 200 50 -100 500 

Spritzbelag 

M1ttl Praparat · oben µg/20gFt.I 92 .9 136,3 110,8 145.6 
menge aus 4 ·~- 46 .0 1.0,2 79.2 55,4 Standorten unte µg/20gFM 

Tafel 2. Freilandversuche zur Mehltaubekämpfung 1980; Kennda-
ten der verschiedenen Applikationsverfahren und auf den Pflan-
zen ermittelte Spritzbelagsmassen. 

Ein handelsübliches Feldspritzgerät, das zugleich den gegenwärti-
gen Stand der Technik wiedergibt, wurde bei Versuchsvariante 2 
derart modifiziert, daß die Düsen in einem Winkel von 200 zur 
Horizontalen in Fahrtrichtung angestellt waren, um zum einen ei-
ne bessere Durchdringung des Bestandes, zum anderen eine Ver-
besserung der Anlagerung an senkrechten Pflanzenteilen zu errei-
chen. Bei Gerät 3 wurden die Düsen (Floodjet TK 50) durch 
Schleppschläuche mit einem Abstand von 250 mm in die Nähe 
des optimalen Applikationsortes gebracht. Ein senkrecht nach un-
ten gerichteter Trägerluftstrom sollte bei Versuchsgerät 4 die An-
lagerung der hier kleineren driftgefährdeten Tropfen in der Tiefe 
des Bestandes verbessern. Bei Gerät 5 wurden die Tropfen, die 
schräg in den Bestand eindringen, elektrostatisch aufgeladen. Das 
Ziel, die Durchdringung des Bestandes zu erhöhen, führte zu Va-
riante 6, bei der ein mit einem Luftleitprofil erzeugter Trägerluft-
strom die Tropfenbewegung in den Bestand unterstlitzt. Zur Er-
höhung der Wirkung wurde hier die Fahrgeschwindigkeit auf 
12 km/h gesteigert. Der Ausbringflüssigkeit wurde zur Ermittlung 
der angelagerten Spritzmittelmenge Fluoreszenzfarbstoff (0,2 % 
Brillantsulfoflavin, BSF) beigegeben. 
Um eine Aussage über die Verteilung des Pflanzenschutzmittels 
auf der Pflanze zu erhalten, wurden jeder Parzelle 10 Proben von 
40 g Pflanzenmaterial entnommen, die jeweils in zwei gleich gro-
ße Massen für die Pflanzenbasis und die Pflanzenspitze aufgeteilt 
wurden. 
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Die Bewertung der biologischen Wirkung erfolgte durch Ertragser-
mittlungen und durch Bonitierung des Mehltaubefalls, wobei der 
Anteil der befallenen Blattfläche an der gesamten Blattfläche in 
Prozent angegeben wird. Zu diesem Zweck wurden etwa 2 und 4 
Wochen nach der Behandlung aus jeder Parzelle 3 x 20 Pflanzen 
auf einer Diagonalen entnommen und nach dem Schema der Bio-
logischen Bundesanstalt bewertet. In einem Fall (Boxberg, Fläche 
Menold) wurde die Anzahl ährentragender Halme je m2 ausge-
zählt. Durch die Ermittlung der Körnerzahl je Ähre und der Tau-
sendkommasse können auch hiermit mögliche Auswirkungen auf 
den Kornertrag erfaßt werden. Die Daten wurden mit Hilfe der 
Varianzanalyse und des multiplen t-Tests auf ihren Aussagewert 
überprüft. Teilweise wurden die Korrelationskoeffizienten er-
mittelt. 
.:'.f._ ~Q 
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3.2 Versuchsergebnisse und 
Diskussion 

3. 2.1 Wirkstoffanlagerung 

Um die Unterschiede der ein-
zelnen Applikationstechniken 
in der Wirkstoffanlagerung 
aufzuzeigen, wurden die 
Spritzbelagsmassen an der obe-
ren und unteren Pflanzenhälf-
te getrennt ermittelt. Eine 
weitere Differenzierung, z.B. 
zwischen waagrechten und 
senkrechten Pflanzenteilen, 
erfolgte nicht. 
In Bild 1 sind die an der obe-
ren Hälfte der Pflanzenmasse 
deponierten Spritzbelagsmas-
sen für 4 verschiedene Stand-
orte zusammengefaßt. Die Un-
terschiede zwischen den ein-
zelnen Standorten sind weit-
gehend auf die unterschiedli-
chen Getreide-Bestandsdich-
ten zurückzuführen. So sind 
die Beläge beim Versuch Her-

mann, Boxberg, generell niedriger als die der übrigen Standorte. 

250~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
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20gFM E 
0 2001--~~~~~~~~~~~--1vA--~~~ . - ~ 

CO !f ~ 1 
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Gerätevarianten 
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Bild 1. Masse des Spritzbelags, bezogen auf die frische Pflanzen-
masse, an der oberen Pflanzenhälfte für verschiedene Geräte-
varianten. 
EZ2ZZ2ZI Neuhof/Überlingen 
ITlIIIIIIID Hermann/Boxberg 
ISSSSS'l Menold/Boxberg 
~ Schmäh/Adelsreute 
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Bei den Gerätevarianten 3 und S des Versuchsstandortes Menold 
wurden die Spritzbeläge durch Einsetzen von Regen vor dem An-
trocknen und der Probeentnahme teilweise abgewaschen. Die an 
der oberen Hälfte der Pflanzenmasse angelagerten Wirkstoffmas-
sen konnten insbesondere mit schräggestellten Düsen, Trägerluft 
und elektrostatischer Teilchenaufladung erhöht werden. 

Die Wirkstoffanlagerung der verschiedenen Applikationstechniken 
an den unteren Pflanzenteilen ist in Bild 2 zusammengestellt. Es 
zeigt sich deutlich, daß insgesamt weniger Wirkstoff angelagert 
wird und daß die Unterschiede zwischen den einzelnen Geräten 
und den Standorten weniger groß sind. Eine verstärkte Wirkstoff-
anlagerung im unteren Pflanzenbestand konnte insbesondere 
durch Schlepperschläuche erzielt werden. 

150 
µg 

20gFM :Ji! 100 - -
50 

Gerätevarianten 

Bild 2. Masse des Spritzbelags, bezogen auf die frische Pflanzen-
masse, an der unteren Pflanzenhälfte für verschiedene Geräte-
varianten. 
E2Z22Z3 Neuhof/Überlingen 
[ll]]]l!] Hermann/Boxberg 
ISS:SSSSl Menold/Boxberg 
~ Schmäh/Adelsreute 

In Bild 3 sind die an den oberen bzw. unteren Hälften der Pflan-
zenmasse durchschnittlich deponierten Belagsmassen aller 4 Stand-
orte, bezogen auf das konventionelle Applikationsverfahren (Ge-
rät 1 = 100 %), dargestellt. Es zeigt sich, daß bei Schrägstellung 
der Düsen (Gerät 2) gegenüber Gerät 1 ungefähr 30 % mehr Spritz-
belagsmasse an den oberen Pflanzenteilen angelagert wurde, wäh-
rend unten ein leichter Belagsrückgang zu verzeichnen ist. Das 
Verfahren mit aktivem Trägerluftstrom (Gerät 4) erbringt einen 
Belagszuwachs auf der gesamten Pflanze, insbesondere aber an 
der oberen Pflanzenhälfte eine deutlich bessere Wirkstoffan-
lagerung. Die Spritzbeläge, die mit einem Luftleitprofil (Gerät 6) 
erreicht wurden, sind etwa gleich hoch wie beim konventionellen 
Gerät. Dies ist offensichtlich auf hinter dem Gerät sich ausbilden-
de Luftwirbel zurückzuführen. Eine wesentliche Verbesserung des 
Spritzbelages war mit der Schleppschlauchvariante möglich. Mit 
dieser Technik konnte an den unteren Pflanzenregionen 7S %, an 
den oberen fast 20 % mehr Spritzmittel als mit dem konventio-
nellen Gerät angelagert werden. Die größte Steigerung erzielte Ge-
rät S mit schräg nach vorn angestellten Düsen und elektrostati-
scher Koronaaufladung der Tropfen. Während an der unteren 
Pflanzenhälfte gegenüber Gerät 1 rund 10 % mehr Spritzbelag auf-
gebracht wurde, betrug die Belagszunahme am Pflanzenoberteil 
im Mittel über 100 %. Mit den Rotationszerstäubern konnte eben-
falls auf der gesamten Pflanze eine Belagssteigerung erreicht 
werden. 

Durch Bezug der Belagsmassen auf die ausgebrachte Präparat-
menge konnten Anhaltswerte ermittelt werden, welcher Prozent-
satz der Spritzflüssigkeit überhaupt auf die Pflanze bzw. an die 
verschiedenen Pflanzenbereiche gelangt. Bild 4 zeigt, ermittelt für 
einen der vier Standorte, die angelagerten Wirkstoffanteile bei 
den verschiedenen Gerätevarianten. 
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Bild 3. Durchschnittliche relative Masse der Spritzbeläge an der 
oberen bzw. unteren Pflanzenhälfte bei verschiedenen Geräte-
varianten; Masse des Gesamtbelags bei Gerätevariante 1 ist 100 %. 
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Bild 4. Masse des Spritzbelags, bezogen auf die ausgebrachte Prä-
paratmenge (1 SO g/ha = 100 %), bei verschiedenen Geräte-
varianten. 

Beim konventionellen Gerät wurde etwas mehr als SO % der ausge-
brachten Menge auf den Pflanzen gefunden. Der Rest ging durch 
Abdrift oder Anlagerung am Boden verloren. Bei allen Geräten, 
außer Variante 3, gelangte auf die für die biologische Wirksamkeit 
besonders wichtigen unteren Pflanzenteile maximal nur zwischen 
17 und 22 % der ausgebrachten Menge. Mit Schleppschläuchen 
konnte an diesen Pflanzenteilen immerhin 30 % des Wirkstoffes 
deponiert werden. Eine besonders hohe Wirkstoffbelegung an der 
Gesamtpflanze wurde mit elektrostatischer Aufladung erzielt : 
Mehr als 90 % der ausgebrachten Wirkstoffmenge erreichte die 
Pflanze, wobei vorzugsweise am oberen Pflanzenteil eine starke 
Belagszunahme zu registrieren war. 
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3.2.2 Biologische Wirkung 

Die Einflüsse des mit den verschiedenen Verfahren erzielten Bela-
ges auf den Mehltaubefall, die Ertragskomponenten (Tausendkorn-
masse, Körner/Ähre) und den Kornertrag sollen anhand der Feld-
versuche in Boxberg, Fläche Menold, und in Bavendorf, Fläche 
Schmäh, dargestellt werden. Auf dem Versuchsfeld in Boxberg 
lag zum Zeitpunkt der Applikation (Stadium 31, Schoßbeginn) 
ein starker Mehltaubefall mit durchschnittlich 42 % befallener 
Blattfläche vor, der auf der Versuchsfläche normal verteilt war, 
Tafel 3. Bei der Mehltaubonitur 23 Tage nach der Behandlung 
konnte für die Kontrollfläche infolge des Neuzuwachses an Blatt-
material ein Befall von nur 13 % der Blattfläche ermittelt werden, 
während der Befall in den behandelten Parzellen auf nahezu 1 % 
reduziert war. Trotz Herabsetzung des Präparataufwandes auf 
30 % der empfohlenen Menge konnte die weitere Entwicklung 
des Mehltaus mit allen Gerätevarianten nahezu vollständig ge-
stoppt werden. Die ermittelten geringen Unterschiede zwischen 
den Gerätevarianten sind zufälliger Art. In der Beurteilung muß 
berücksichtigt werden, daß die zu Versuchsbeginn befallenen Blät-
ter bereits weitgehend abgestorben waren und bei der zweiten 
Bonitur nicht berücksichtigt wurden. Zudem entwickelt die Ger-
ste mit zunehmendem Alter eine gewisse Mehltauresistenz. 
Mit Hilfe der Korrelationsrechnung wurde versucht, die gegensei-
tigen Abhängigkeiten zwischen den verschiedenen Faktoren zu 
bewerten. Die Korrelation zwischen Belagsmasse und Mehltaube-
fall für die Behandlungen Variante 1 bis 7 liegt bei r = - 0, 1 73 
und damit deutlich unter dem Zufallshöchstwert von r0,05 = 
- 0,29. Der Kornertrag wurde in allen behandelten Versuchsglie-
dern gegenüber der Kontrolle gesteigert (bis zu 11 %), die Korre-
lation zwischen Belagsmasse und Kornertrag beträgt r = 0,193. 
Von den Ertragskomponenten scheint insbesondere der Faktor 
Kornzahl pro Ähre von der Behandlung profitiert zu haben, da 
sowohl die Bestandsdichte als auch das Tausendkorngewicht un-
beeinflußt blieben. Die Korrelation zwischen Ausgangsbefall und 
Kornertrag (r = 0,23) ist relativ hoch und läßt vermuten, daß der 
hohe Mehltaubefall zu Versuchsbeginn bereits negativ auf den Er-
trag gewirkt hatte. 

Versuchsfläche Q Q" ,) ~ Q~ ~ Schmäh/Bavendorf ~ 

Variante 1 2 3 4 5 7 8 

1. Mehltaubefall 1,4•/.ab 1,3 •t,0 1,6 ·1.• 1,6"/. b 1,4 '/,ab 1,5 ·1.• 5.3 •t.c 15 Tage nach d. Behandl. 

2. Mehltaubefall 2 _,,,„ 81. 0.10·1.0 0.09°/.0 Q06'/,a 0.01•1: 0.11·1. 0 0.10•1: 3,12•1.• 
28 l n. d Be h. lob"st" BI. 1,5'/, 0 1.4 ·1. 0 1,1 '/, Q lO •t. 0 1.7 '/, a l4 "!. 0 15,7 ·1.• 

3. Kornertrag dt /ha 53,1. 55,3 54,8 55,0 55,0 53,6 53,5 8io"J. Trock•nsubstonz 

Tafel 3. Mehltaubefall (Anteil befallener Blattfläche in %) und 
Ertragsdaten für die Mehltaubekämpfung mit verschiedenen 
Applikationsverfahren bei frühem, starkem Auftreten von Mehl-
tau ; Standort Boxberg, Menold. (Versuchsglieder mit verschiede-
nen Buchstaben unterscheiden sich mit 5 % Irrtumswahrschein-
lichkeit statistisch signifikant). 

Der Feldversuch in Bavendorf (Fläche Schmäh) konnte infolge 
des späten Auftretens des Mehltaus (Ausgangsbefall ca. 10 %) erst 
Mitte des Schossens (Stadium 35 bis 36) behandelt werden zu ei-
nem Zeitpunkt, bei dem die Schadwirkung von Mehltaubefall nur 
noch gering ist, Tafel 4. 15 Tage nach der Behandlung betrug der 
Mehltaubefall in den Kontrollparzellen auf den grünen Sproßtei-
len noch rund 5 %, während er in den behandelten Parzellen bei 
etwa 1,5 % lag. Auch in diesem Versuch konnte der Befall nahezu 
völlig unterdrückt werden. Eine zweite Bonitur nach 28 Tagen, 
bei der nur noch einzelne Blätter bewertet werden konnten, ergab 
ein ähnliches Bild. Der Kornertrag wurde auch in diesem Versuch 
in den Fungizidparzellen erhöht, ohne daß sich Unterschiede zwi-
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sehen den Geräteva:ri;mten statistisch sichern ließen. Die Ergebnis-
se der Korrelationsrechnung zeigen eine mäßige Korrelation zwi-
schen Belagsmasse und dem Mehltaubefall bei der 1. Bonitur 
(r = - 0,194). Der Mehltaubefall des zweitobersten Blattes nach 
28 Tagen kann gesichert mit der Belagsmasse korreliert werden 
(r = - 0,387). Dagegen können Einflüsse des Mehltaubefalls auf 
den Kornertrag (r = - 0,2 15) statistisch nicht gesichert werden. 

Versuchsfläche Q Q ,/ ~ ~0· Vo Menold /Boxberg i " ~ 

Variante 1 2 3 4 5 6 

l Meh!toubefoll z. Zeit -
punkt d. Appl ikation 42 '!. 'JFJ'I. 47'/, 49'1. 37'1. 42'1. 
Stad ium lO- 31 t42"J. 

2.Mehltoubefall 
23 Tage n. d. Behandl. 1,0'/.° 1,1'/.° 0,8 '1.° 1,4'/,0 0,9'/.° 0,8'/.0 

Stadium 35 - 36 

3.1. TKG g 44,1 44.7 43,9 44,0 44,0 4',6 
3.2. ährent' Holme /m2 577 582 604 585 588 585 
3.3 Körner/Ähre 15,5 15,4 14,3 14,6 14,4 15,4 

4. Korner trag dt/ha 39,1 ob 39,7 ° 37,2 bc 37,3 bc 36,9 bc lB,lobc 
84"/. Trockens.ubstanz 

~ 
7 

41'1. 

1,2 ·1~ 

44,8 
617 
14,7 

39,8 0 

Tafel 4. Mehltaubefall (Anteil befallener Blattfläche in %) und 
Kornertrag für die Mehltaubekämpfung mit verschiedenen Appli-
kationsverfahren bei spätem, schwachem Auftreten von Mehltau; 
Standort Bavendorf, Schmäh. (Versuchsglieder mit verschiedenen 
Buchstaben unterscheiden sich mit 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit 
statistisch signifikant). 

4. Zusammenfassung 

Mit der Intensivierung des Getreidebaues in den letzten Jahren 
hat auch der Einsatz von Fungiziden zur Mehltaubekämpfung 
stark zugenommen. Diese Mittel haben schon in geringen Konzen-
trationen eine gute Wirksamkeit und gute systemische Eigenschaf-
ten. Aufgrund der schnellen Verteilung in Richtung auf die Sproß-
spitzen muß als Hauptapplikationsort die untere Pflanzenregion 
angesehen werden. Um hier eine besonders gute Wirkstoffdeponie-
rung zu erreichen, wurden verschiedene Gerätevarianten unter-
sucht. Mit dem üblichen Applikationsverfahren sowie mit Träger-
luftunterstützung wurden rund 20 % des ausgebrachten Wirkstof-
fes an der unteren Pflanzenhälfte deponiert. Durch Heranführen 
der Düsen an die Pflanzenbasis mit Schleppschläuchen konnte der 
Spritzbelag hier auf das anderthalbfache gesteigert werden. In je-
dem Fall reichte die auf 30 % der empfohlenen Menge reduzierte 
Wirkstoffmenge aus, den Mehltaubefall zu bekämpfen. 

Gegenüber der Kontrolle konnte bei allen Geräten eine Ertrags-
steigerung festgestellt werden, doch ließen sich Unterschiede zwi-
schen den Geräten in den meisten Fällen statistisch nicht sichern. 
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